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Beschluß

der im vorigen Stück abgebrochenenReeensiom

So sehr auch der H. V. diesen Catechismns we-

gen seiner Ordnung, Kürze, Vollständigkeitund

Gründlichkeit selber anpreiset, so ist uns bey Durch-
lesung desselben doch öfters der Zweifel eingefallen,
ob er auch in der wahren Philosophie in der

That geübtsey. Wenn die Nebenumständeeiner

Sache ihre Erklärung ausmachen, die seichtesten
Grunde am stärkstenbeweisen, und von ohngesehr
ZusammengerasteMittel den Zweck am sichersten be-

fördern, so hat B. in der natürlichenReligion Und

Sittenlehre vorzüglicheVerdienste. Er nennet die-

jenigen Erkentnisse wahr, welche werth sind, mit

festem Beyfall geglaubt zu werden, heist das

nicht eben so viel, als welche werth sind sur wahr
angenommen zu werden. Daß der Mensch mehr
sey, als sein sichtbar-erKörper, beweiset er daher-,
weil er sonst eine fleischerneBildsäule ware. Tu-

gendhaste und lasterhaste Handlungen sind
sey-ihmkeine«andere,als tie entweder für gemein-

nrilzig, oder fur gemein schadlich erkannt werden —

Eine vortresticheSittenlehre und Vorbereitungzur

Untersuchungder Religion. Wenn das Wesen der

Tugend nicht in dem Verhältnissegegen ein göttliches
Gesetz, sondern in der Gemeinnützigteic
würden wir dieselbe wohl vorzüglichbey den Thieren
suchen müssen, und dann wundert es uns sehr, wie

der H. V. dennoch in der- Zzsten Frage den ers reue

lichen Gedanken behält,daß die Menschen glückse-
liger als die Thiere sind. So wie er die Tugend
zur Gemeinnützigkeitmachet, so verwandelt er die

Pflichten in Eigennutz-. Pflichten, sagt er, sind
Handlungen, welche dem Urheberin ihren zuvor be-

kannten Folgen wahr-hastignützlichsind. Man

kann leicht auf die Gründlichkeit einer Sittenlehre
schließen, die auf diese Begriffe von Tugend und

Pflichten gebauet ist —- Das Daseyn und die Eint

heit Gottes beweiset er daraus, weil das Dasein
solcher Dinge, sowohl die ohne Anfang sind, at-

auch die ohne Ursache entstehen, wider die a ll gee
meine Erfahrung, und es dennoch auch wider

die gesunde Vernunft ist, gar kein erstes Wesen zu

glauben, gerade als ob die Vielgdttereh, wenn st-
wahr seyn solte, ein Erfahrungssatz seyn müstz
Daß Gott keinen Anfang habe, glaubt er deswegen-
weil er sonst geneigt werden würde,ihm eine allmäh-
lich zunehmendeErkentnißund Macht.zuzuschreiben,

und
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und folglichunehrbietiger von ihm zu denken, als er

darf —- und Gott ists ohne Ende, weil das Gegen-
theil zu denken sehr gefährlichist. Dieses scheint
überhauptseine Lieblingsmethode im Beweisen zu

seyn. Denn aus eben dem Grunde, weil der Ge-
danke des Gegentheils theils gesahrlich, theils trau-

rig ware, beruhet sein ganzer Beweis von der All-
«

wissenheit, Allmacht und Güte Gottes, von der Ab-

hänglichkeitaller Dinge von Gott, ja auch von der

Unsterblichkeit Unserer Seelen. Daß die Vernunft
nicht für die Ewigkeit der Höllenstrafenseh, wil er

uns daher überreden; weil der Gedanke, daß unauf-

hörlichesElend einiger Sünder nöthig sey, um an-

dere Geschöpfeabzuschrecken, und daß dieses Mittel
der ganzen Welt zum Besten geMchO Uns beisti-
ders, weil wir selbst Sünder sind, so betrü-
bet, und die Liebe Gottes so schwer macht, daß wir

ihn, ohne eine höhereBelehrung (es istlnur zu be-

dauren, daß auch diese den H. Basedow nicht über-

zeugen kann) auch nicht einmal mit der geringsten
Vermuthung denken müssen —- gerade als ob die

göttlicheStrafe bloß zur Besserung anderer nöthig,
und nicht vielmehr schoneine nothwendigeFolge sei-
ner Gerechtigkeit wäre, und als ob ein Dieb behLei-
be nicht mit·der geringsten Vermuthung daran denken

·müste,daß der Galgen für Leute von seinem Caliber

aufgerichtet stande, weil dieser Gedanke für ihn,
da er selbst ein Dieb ist- nicht anders als

höchsttraurigseyn kann, und die Liebe zur Obrigkeit
so schwer machet. —- So bündig schließt H» Base-
dow fast durchgehends, und wir würden die angehen-
den Christen bedauren, die erst durch Hülfe dieses
Catechismus in das Heiligthum der Religion drin-

gen sollten. Wir preisen dem Leser davon nur das

fünfte Hauptstückvon den Pflichten gegen uns selbst,
und das siebente von den« Standespslichten an, als

worin noch einiges Gute in der Kürze anzutreffen
ist. Die biblischeGeschichte, die das 2te Buch die-

ses Bandes ausmacht, und 208 Seiten stark ist,
enthälttheiis einen kurzen Abriß der Geschichtedes

alten Bundes, theils einen ziemlich vollstandigen
Ausng aus den vier Evangelisten und der Apostel-
geschichte. Der H. V. versichert selbst in der Vor-

rede; daßnach dem seligenHühner niemand zu dieser
Arbeit geschickterseh, als erj; und wir wollen ihn
daher vorjelzt in diesem süsssenGedanken nicht bean-

ruhigen. Wir betrüben uns übrigens schon zum

voraus über die 2 Bande die noch kommen sollen-
und die uns mit viel Parodorie schrecken,über die

- Anmerkungenzu den Evangelisten und der Apostel-
-gefchichte,— über die Paraphrase der andern apo-

stolischsenSchriften mit einigen Anmerkungen —-

sber die Religion der Patriarchen und Jsraeliten —-
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nnd über die Dogmatik oder eigentliche Prüfung
der christlichen Religion — und wünschen sehr,·
daß per H. V. endlich einmal aufhörenmöchte,die
Welt zu überzeugen,daß er ein in der Erfahrung
von den Abwegen der menschlichen Vernunft nicht
ungeiibter Schriftsteller seh. Kostet in der Kamer-
schen Buchhandlung hier wie auch in Elbing und
Mitau 1 si. 15 gr.

M

Selinde, ein Nittergesang in 3 Büchern,
Augspurg 1764—

.

’

Eine reiche, junge, schöneAugfpurgerin wurde

zeitig Wittwe, der Tod ihres Gemals betrübte

sie mehr als jetzt Mode ist; es hielten dreh
Ritter zugleich um ste an, der erste war Cunz von

Villenbach,dessen Karakter seine Liebeserklarung
zeigt. Götz wurdevon einer Freundin Selindens

vergebensunterstützt;Huldreich hatte eine ansehnli-
che Gestalt, und Selindens Mädchen nahm sich sei-
nerAngelegenheitenan. Jetzt rath man schon wen

die junge Wittwe heyrathet. Als sieHuidreich zur
Hochzeit nach seinem Schloß abholen wolte, wird er

vom ungestümenCunz, den« seine mißgelungne Liebe
unvergeßlichverdroß, überfallen und erschossen. Se-
linden führt Cunz nach Villenbach wo er sie sehr
hart hält, und durchaus zur Frau nehmen wil. Den
sterbenden Huldreich findet einer seiner Knechte, dem
er den Ring von Selinden giebt ihn dem Ritter

zu bringen, und ihn zurRache aufzufordern
Geiz, ein Mann von eine-r alten deutschen Größe-
verspricht Huldreichs Tod zu rächen,belagert Cum
zen in seinem Schloß, da solches beym 5ten Sturm
übergeht, entwischt Cunz durch einen verborgnen
unterirrdischen Gang mit Selinden und ihren Scha-
tzen. Nach langen Suchen wird er von Götzen auf
der Flucht erreicht und erlegt. Selinde kommst
gleichsam im Triumph nach Augspurg, wo Göiz wie-
der von seiner vorigen Liebe zu reden anfängt,und
endlich Selindens glücklicherGemal wird.

Dies ist der Faden der Geschichte,die der Herr
Vers. bis auf einigeswischenseenen aus Burkhard
Zenks augspurgschen Chronik zum Jahr 1416 in
Mspt. genommen zu haben anzeigt.

«

Man kann diesem Ritter-gefangenicht eine get
wisse gute Simplicitat absprechen, es ware aber in-
terressanter wenn das komische und tragische mit

mehrerer Ruance angebratthware, auf diese Art heit-
«

te der Verfasser die Laulichkeit verinieden. Die Er-

scheinungdes Kaiser Sigmunds aus dem Ball beh
Huldreichenund Selinden, so wie auch die Beschrei-

bung
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being der Versammlung, ist dem Karakter der da-

maligen Zeiten mit vieler naivitee angemessen —-

Die Sprache ist oft zu glatt und der Ausdruck da-

durch sehr gedehnt —- Wenn ein jedes Gedichtein

gewissesJntressehaben soll, so wird es schwer wer-

den dass gegenwartige zu vertheidigen, oder gut zu

heissen. Jch wil die Mühe derjenigen nicht tadeln

die die Rittergesange alter deutscher Dichter uns be-
kannt machen, aber auch gewiß nicht anrathen neue

auf solche Gegenstande zu verfertigen. Der ganz
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komischen Muse allein steht meiner Mehnung nach-,
diese Laufbahn offen —- und selbst wenn wir- solche
Sujets recht tragisch bearbeitete walten, würden wir

wenig rühren,weil man in unsern Zeiten schon eine

lächerlicheJdee mit dem Worte Ritterschaft sche-

wllekie) verknüpft hat, welches damals eine Mode-

tugend, ein falsches Erhabnes war, das sich mit der

erleutertrn Sittlichieit unsers Jahrhunderts, und-

der Nachahmung der schonen Natur nicht ver tragt.
Kostetinden Kante-rschenBuchhandlung-en1 si. 15 go.

.
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Berlin-, den 16. Julii.
Am Sonntage, des Vormittags, warteten sämmt-

licheHöchsteund Hohe Herrschaften den Gottesdienst
in der SchloßkapellezuCharlotteburg ab, allwo der

·französischePrediger an hiesiger neuen Kirche«in der

Klosterstraße,Herr Ancillom vor Ihnen predigte. Des

Mittags wurde an verschiedenen Tafeln gespeifet.
Des Nachmittags begaben sichsämmtlicheallhier be-

sindlichehohe Generalspersonen, hiesige und fremde
Ministers- und andere hohe Standespersonen beh-
derley Geschlechts, in prächtigsterGalla mit den kost-

barsten Equipagen dahin. Nachdem sich der Hof
sehr zahlreichund prächtigverfammlet hatte, geschahe
gegen 8 Uhr, des Abends, die priesterlicheEinsegnung
des Hohen Brautpaars, durch den Königl.Obercom

sistorialrath und ersten Hofprediger, Herrn Sack«
Bei) Wechselung der Ringe wurde eine dreymalige
Salve aus 24 Canonen gegeben. Nach geschehener
priesterlichen Einfegnung wurde an 4 Tafeln, zusam-
men von 200 Eouverts gespeifet. An der Königl.

lieh welcher der Hr. Generallieutenant von Willich,
«

und der He. Generalmajor von L’etitulus, »dieHon-
neurs machten, befanden Sich das Hohe Brautpaar,

Jhro Majestaten, der König und die Königin, alle
Prinzen und Prinzessinnen des Königl.Hauses, die

Durchlauchtigen Braunschweigischen Herrschaften,
imgleichen des Fürstenvon AnhaltdessauDurchlaucht.
Die Z andern Tafeln, welche in der Orangerie er-

richtet waren, bertresfend, fo befanden sichander ersten
die sämmtlichenhiesigen und fremden Ministers, beh

welcher Se. Ertellenz, der wirkliche geheime Kriegs-
-Staats- nnd erste Cabinetsminister, wie auch Ritter

des schwarzen Adlerordens, Hr. Reichsgraf von Fin-
kenstein; an der zweyten die zu dem Hofstaate gehö-
rige Personen und die Fremden, bep welcher Sk.

Excellenz, der Obermarschall, Hr. Graf von Reuß,
und an der dritten die hohe Generalitat und Staatss-

officiers, bey welcher Se. Ertellenzh,der Generat-

lieutenant von der Jnfanterieund Gouverneur hie-
siger Residenziem He. von «Hulsen,die Honneurs

machten Nach aufgehoben-erTafel, um II Uhr-

wurde von Sr. Majestat, dem Könige, Jhro Ma-

jeståt, der Königin, den übrigenPrinzessinnen des

Königl.Hauses, den Durchlauchtigen Braunfchwei-
Zischen Herrschaften, und übrigen fremden Prinzen
get-Miet- und wovon das Königl. Brautpaar den Au-
fMg Macht« unter Vorhertretung der Königl. Mi-
nisters und Hofamter, davon der Obermarschall, Hv.
Graf von Reuß- und der Ober-schenke, Hr. Graf
von Henkel ·C·rcellenz, den Zug führeten, darauf
Ihre Ertellenzien, der Oberstallmeister, Hr. Graf
von Schaafgotsch, der Hr". GrafvonFinkensteim der

Hr. Graf von Eickstädt,der His«von Herzberg , der

Hr. von Fürst, der His. von Blumenthal, der Hr.
von Münchhausen,der Hr von Haagen, und der

Hr. von Dorville, mit weißenWachsfackelnin den

Handen, vor den Tanzenden vorausgiengen, wobe-
sich die in 2 Chöreabgetheilten Trompeten und 2

Paar Pauken hören ließen, worauf sich sämmtliche
Höchsteund Hohe Herrschaften zur Ruhe begaben-

Madrit, den I6. Jun.
Mit dem Russ. Kahseri. Blinister am hiesigen

Hofe , Hen. von Buttusrlim hat sich folgend-erunan-

genehmer Vorfall zugetragent Nachdem dieser Ritt-
nister durch den Staatssecretair des Koniges war be-
nachrichtiget worden, "wie Se. Kathol. Maxest die
alten Verordnungen , in Ansehungdes Verbots aller
Hazardspiele, erneuert hätten,und Allerhöchstdieselt
ben daher wünschten,daß er sichauch darnach zu be-
tragen belieben möchte;" derselbe aber darauf dem

Staatsseeretair die Antwort ertheilet, »daß niemand,
als seine Souveraine, ihm, in Absicht auf das- Was
St M seinem Hause thate, etwas befehlenskönnte:"
So haben Se. Majeskat dem Hen. von Butturlin
andeuten lassen, daß er in 24 Stunden Dero Hof,
und innerhalb drehen Tagen die Stadt rannten
müsse. Der König hat hierauf seinem-Ambassadeue
in Rußland den Befehl zugefertiget,beh«der Kapse-
rin wegen des Betragens Jhres Ministers, die nach-«-
drucklichstenBeschwerden zu führen.

a

«

Warschau, den II. Jul,
Die Gemalin Sr. Durchl.des FürstenCzartorise

ki-
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ki, Wowoden von Rußland, ist aus Pulaw nach
Willanow zurückgekommen,von wannen sie sich öf-
ters hier einzusinden pfleget, wie sie sich dann am

verwichnen Sonntag an dem im SächsischenPallais
gegebenen Ball, nebst Jhro Königl. Mai-est. ver-

schiedenen Hrm Senatoren, Ministers und Damen

befunden. Am verwichnen Dienstag wurde bey Ho-
se die Besteigung des Throns Jhro Majestät der

Nuß. Kaiserin, prächtigbegangen, und des Abends

gaben Se. Durchl. der Fürst Wohwod von Bra-

cloiv, deshalben einen Ball und Tractament, gestern
aber wurde das Geburtssest hochgedachterKaiserin
feierlich durch 100 Kanonenschusse angekündigetund

beh Hofe begangen, aus welcher Gelegenheit der

RußischkaiserLGesandte, Fürst von Repnin, einen

großen Ball gegeben, aus welchen sowohl Se.

Königl. Viajest. als auch die hier befindliche Herr-
schasten und Leute von Condition aus der Stadtsich
befunden. Des FürstenPrimatis Durchl. sind am

verwichnen Freitag von hier nach Stierniewitz zu-

rückgekehret,und sollen erstlich aus Michaelis hier
wieder eintreffen. kan erwartet hier täglich eine

Staffete aus Wien, mit der Rerognition Sr. Königl-
sMajest vom Wienerhofe, bis dahin haben Se.

Durchl. der Fürst Poniatowsti, General in Kaiserl.
Diensten dero Abreise nach gedachtem Wien verscho-
-hen. Die Herren Grasen von Brühl werden ehe-
stens aus Sachsen hier erwartet. Am verwichnen
Dienstage begaben-sich Se. Wzajest aus Dero zier-
lich gebauten Both aus die in der Weichsel liegende

Insel, um denen dasigen iArbeitsleuten zuzusehen,
welchedaselbstdas Strauch aushauen und Faschinen
machen, welches zur Bevestiguug behder Weichsel-
usern sowohlvon der Seite des Städtchens Prog,
als auch disseits von Schulz an bis zu denen Caseri
neu der Krongarde, angewendet werden soll, um

den sernern Austrit des Wassers zu verhindern und

es in seinen Weg zu bringen, die darausgehende Ko-

Tstenwird der Kronschatzmeister hergeben, doch soll
auch ;hiesigeStadt Zum Theil auf Arbeiter ron.tribui-

ren. Am selbigen Dienstag-e wurde hier durch Trom-

petenschall, sowohl in »der Stadt als auchin denen

Vorstädtenkund gethan- daßalle diejenige soKutschen
es sey zu Miethe oder zu ihrem selbst eignem Ge-

brauch halten, alle Quartal von jeder 7 Timpse zu

zahlen schuldig sehn werden, und es soll dieses Geld

zur Verbesserung hiesiger Steinbrücken angewendet
werden. Se. Durchl. der Fürst Lubomirski, Woh-
wod von Braclow, haben vorige Woche hier das

Pallais des Grasen Rzewuski,Kronseldnoiarii, käuf-
lich an sich gebracht. Aus Wilda wird vom Isten
dieses gemeldet, daß dasiges Tribunal aus Anhal-
;ten des Hm Wolawitz, Starosten von Opin dein
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Hm. Javanieivski, Negenten dasigen Grobs, und
dessen Substituten dem Hrm Strialkiwski, von ih-
rer Bedienung abjudiciret, und sie zu ewigen Zeiten
sur unfähigerklären aus Ursach weil erster-er diejeni-
gen Gelder welche im dasigen Groder Decteto loeii

retgewesen, zu seinem Nutzen verwandt, und weil
er flüchtiggeworden, so hat man dessen Habseligkeit
cousisciret.

Wilda, den 12. Jul.
Nicht allein unseres Bischofs Eniicienz, sondern

auch die Bischdfe,von Samogitien und Smolensto,
befinden sichgegenwärtig in unserer Residenz. Das
große Tribunal wird noch immer in einer bestandigen
Ruhe sortgesetzet, und man ist äußerstbemühet Je-
dermann Recht zu verschaffen. Vor einigen Tagen
wurde von dem Starosten Wollowirz beh dem Tri-
bunal öffentlichangezeiget, daß der adeliche Gerichtsi

v

schreiber beh dem Wildaischen Gerichte Cassengelz
der, die er beh sich gehabt, angegriffen; und da man

bep einer genauen Untersuchunges fürwahr befand,
so wurde er sogleichcaßiret, seine Güter consisciret,
«und er selbstnach der Wache gebracht, da aber seine
Anverwandten für ihn das entwendete Geld erlegen
so wurden ihm seine Güter wiedergegeben, und er

selbst ausdem Tlrreste gelassen, indessen erhielt er

die Versicherung, niemalen mehr ein Ehrenamt zu
bekommen.
Wä-
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Bey dem Verleger dieser Zeitung ist zu habene
Joh. Andr. Cramers Andachten in Betrachtungen-,
Gebeten und Liedern, 2ter Theil, gr. g, 765, I si.
12 gr. von Petrasch sanimtlicheLustipiele, ·2 Thei-
le, gr. 8,«765, 10 fl. Briefe der neuesten Litterat
sur betrenend, 20ster und 2Ister Theil, 8, Berlin

765, a I si. 6 gr. Patriot, der hatnburgische,
3 Theile, gr. 8, Hamb. 765, 9 si. 24. Die sie
Fortsetzung von dem Bücher-Catalogo des Verlegers
dieser Zeitung wird gratis ausgegeben.

Einpassirte Fremde,
vom 14ten bis zum 19ten Julius.

He. Donat, ein pohlnischerEommissarius, kommt
aus Schluzki, log. im Ochsenkruge in der Vorstadt.
Hin Erstein, ein Feldjäger, kommt aus Jnsterburg,
geht nach Berlin, log. bei) Sauerheerings in der Vor-

stadt. »Huvon-Haan, kommt aus Curland, log.
beh Bram in der Vorstadt. Ha Bassod, ein Kaus-
mann aus Lhon, kommt von Warschau, log. ben Re-
mus im Kneiphose.

"

Diese Gelehrte und PolitischeZeitung wird des Montags
und des Freytags Vormittags uin to Uhr in dein

KAMSkschenBuchliidenausgegeben.


